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XI. Zahrg. 


TE Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


W. O. Materialismus und Ethik. 


Technik, ſondern auch auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft, 
Aſtronomie, Mechanik, Landwirthſchaft ꝛc. herrliche Keime geſät 
worden find, deren Früchte die Nachwelt ernten wird, indem fie 
durch tiefere Kenntniß der Naturkräfte und beſſeres Ausnutzen 


Muth, den nur der ethiſch gebildete Menſch beſitzt. Wer die 
Geſchichte der Menſchheit durchforſcht, wird entdecken, daß immer 
in den Epochen, wo der Materialismus herrſchte und durch ihn 
ein Stilftand in der Kulturentwickelung eintrat, ſich in mora⸗ 
liſcher Beziehung ein Rückſchlag offenbarte. In dem Zeitalter 
dagegen, wo die Völker dem Kultus des Schönen und Guten 
lebten, entſtanden in ethiſcher Beziehung Charaktere. 
wie der Charakter iſt auch die Pflichterfüllung Bedingung für 


von jeder Mühe und Arbeit, und die ſpätere Zeit, wie auch 


Millionen Menſchen, die heute leben, glauben, der Reichthum, 
durch den jeder Wunſch der Sinne befriedigt werden kann, ſei 


der Inbegriff des Glücks. Beide Anſichten find Täuſchungen 


Ebenſo 


Verfaſſung vom 15. Dezember 1848“, „Entwurf eines 
Hypothekengeſetzes“ (1860), „Kulturkampf oder Friede in Staat 
und Kirche“ (1876), „Erlebniſſe eines alten Parlamentariers im 
Revolutionsjahre 1848“ (1882). 

In ihrer Rubrik „Maßgebliches und Unmaßgebliches“ 
bringt die jüngſte Nummer der „Grenzboten“ eine Aus⸗ 
laſſung über „die Stellung der konſervativen 
Partei zum Antiſemitismus“, der wir nachſtehendes ht 
Aus dem Antiſemitismus den berechtigten Kern 1 


3 


das wahre Kulturleben. Die Menſchheit hat im allgemeinen, entnehmen: 1 

Unſere Zeit iſt die Epoche der weltbewegenden Erfindungen | Seitdem fie die Erde bevölkert, nur einen Wunſch und ein Ver- herauszuſchälen, den Strom dieſer wilden und doch innerlich jo = 

fi und großen Entdeckungen. Die kommenden Geſchlechter werden] langen, d. i. das — Glück. Jeder erſehnt das Glück, und keiner urdeutſchen Bewegung in ein geregeltes Bett zu zwingen und a 
1 mit Bewunderung und Dankbarkeit auf das neunzehnte Jahr-] hat es ſo genoſſen, wie er es geträumt. Das Alterthum, das ſeine gewaltige Kraft auf dieſe Weiſe dem deutſchen Leben nutz⸗ A 
N hundert zurückblicken, in welchem nicht nur auf dem Gebiete der | die Arbeit für eine Schande hielt, ſuchte das Glück im Freiſein bar zu machen, daß iſt die Aufgabe der konſervativen Partei | 


für jetzt und in der nächſten Zukunft. Daß dieſe Aufgabe ſchwer 
und heute ſchon ſchwieriger iſt, als ſie es vielleicht noch vor 
einem Jahre war, weil die antiſemitiſche Partei ſeitdem unge⸗ 


heure Fortſchritte gemacht hat, ſoll nicht geleugnet werden. 1 


N | derſelben ſich ein behaglicheres Daſein ſchafft. Es ift nicht zu] — das Nichtsthun ſowohl als der Genuß erzeugen die Dual ; Schwer ift aber bisher noch jede rettende That von weltgeſchicht⸗ \ 4 

. leugnen, daß dieſes Fortſchreiten in materieller Richtung einen | der Langeweile und des Ueberdruſſes. Das einzig dauernde | licher Bedeutung geweſen, und hier handelt es ſich um eine 1 
ir» Stillſtand in der ethiſchen Entwickelung der Menſchheit zur Folge | Glück, das den Menſchen während ihres Daſeins beſchieden, liegt ſolche rettende That, um die Erhaltung der Bevölkerungsklaſſen, 

x 1 gehabt hat. Unter der Hochflut der materiellen Errungenſchaften | in der Pflichterfüllung, in der Arbeit und im Bewußtſein, fie } die noch ſtets ausſchlaggebend geweſen find für die Geſchichte = 
1 ift unſere Zeit arm an Idealen geworden; alles jagt dem Gelde | gut vollbracht zu haben. Die Arbeit iſt die beſte Freundin des | und die Macht und Bedeutung eines Volks, um die Erhaltung z 
fd. nach, und alles hängt am Gelbe. Menſchen. Sie tröftet ihn und erhebt ihn über alle Plagen des des Mittelftandes, den nicht ein wilder und nuglofer Zornaus⸗ Be; 

Von den materialiſtiſchen Kräften, welche heute die Kultur-] Lebens; fie befreit ihn von allen Verſuchungen und hilft ihm bruch gegen die Juden als ſolche, ſondern allein eine konſervative | 
1 welt beherrſchen, iſt keine mächtiger und keine internationaler | die Schmerzen tragen, mit einem Wort, fie bereitet ihm ein | Sozialpolitik zu retten vermag . ..“ Der Artikel bezeichnet es 0 

N als der Reichthum. Der Menſch verehrt in ihm eine Macht,] zufriedenes ruhiges Befinden und damit die höchſte Fülle des | als einen Fehler des Antiſemitismus, daß er eine ſoziale und ö 

1 06 die ihn aus der Noth des Daſeins erhebt und ihm im geſell-] Glücks — während der Müßiggang der Feind des Glücks und | eine nationale Frage zuſammenwerfe, und meint, Verbot der | 
9 ſchaftlichen Leben eine bevorzugte Stellung verleiht. Der Reich: aller Laſter Anfang. jüdiſchen Einwanderungen einerſeits und Hebung des Mittel: u 
1 thum und fein wie ein Schatten unzertrennbarer Gefährte, de . ——.:.. ͤ—ĩ! — | ftandes durch ſoziale, von jeder gehäſſigen Ausnahmebeſtimmung Be 
* Luxus, find ſogar ein ergänzender Theil der Civiliſation, denn Politiſche Tagesſchau. freie Reformen andererſeits — das müſſe die Parole fein, unter Ki 
1 an dem Tage, wo der Menſch ſeinen nackten Leib mit Stoffen Nach dem „Hannoverſchen Courier“ haben jeit Beginn ber | der die konſervative Partei „wieder volksthümlich werden, 
1 bekleidete, fing er auch an, dieſe Stoffe zu verſchönern. Begabt | Parlamentsferien keinerlei Verhandlungen der Regierung | kämpfen und fiegen“ würde. ö * 
N mit dem Talente des Schaffens und befeelt vom Drange des | mit Parlamentariern ftattgefunden. „Die „Pommerſche Reichspoſt“ ſchreibt am Schluſſe eines 2 
| Fortſchritts, ſuchte er von Jahrhundert zu Jahrhundert feine Abgeordneter Peter Reichenſperger iſt Sylvefter- | Xeitartifels, der ſich wider die neueſten Angriffe des Abg. von N 
1 Kleider, Hausgeräthe, Waffen ꝛc. ſchöner zu geſtalten. Dadurch | Abend 7 Uhr verſtorben. — Dr. Peter Franz Reicheniperger, | Helldorff gegen den konſervativen Parteitag wendet: „So, j 
7 wurde der Luxus geſchaffen. Wollte man ihn verbannen, jo | Obertribunalsrath a. D., geboren den 28. Mai 1810, war Mit- wie bisher, darf es nicht mehr weitergehen! Ein Mann, der N 
1 2 würde man der Menſchheit die Leidenſchaft für das Schöne ent⸗ glied des Reichstags und Landtags für Olpe-Meſchede⸗Arnsberg | die konſervative Partei mit den verwerflichſten Mitteln angreift, 

SH reißen. Reichthum und Luxus haben ſich im Leben des Menfchen | und gehörte zu den hervorragendſten und begabteſten Führern der | von dem Parteitage als von einem unter Leitung Stöders 1 

N 2 ein wohlverbrieftes Bürgerrecht erworben. Centrumspartet, deren Neftor er war. Der Verſtorbene war | ſtehenden „Dreigeſpann Rappo — Velhagen⸗Klafing — Ulrich? 

M Aber der Menſch muß auch Hoffnungen und Intereſſen | ſchon ſeit 1848 parlamentariſch thätig und in dieſem Jahre ſpricht und ſich ſelbſt über die Beſchlüſſe des Parteitages hinweg: za 
! ! 3 haben, die über die materielle Welt hinausgehen. Der Reich-] Mitglied der weſtpreußiſchen Nationalverſammlung, 1850 des ſetzt und fie in jeder Beziehung verhöhnt, gehört in die konſer⸗ Br 
17 thum darf nicht auf dem Altar erhoben, nicht zum Zweck des | Volkshauſes in Erfurt und iſt ſeit 1850 Mitglied des preußi- | vative Partei nicht hinein! Er muß unter allen Umſtänden aus . 
19 Dafeins gewählt werden. Als Lebensaufgabe iſt dem Menſchen | ſchen Abgeordnetenhauſes. Dr. Peter Reichenſperger war, wie | der Partei entfernt werden, wenn die letztere fich nicht ſelbſt 
K gelegt, aus dem Rohen der Natur zum Sittlichen ſich zu ent- | ſein Bruder Auguſt, anfänglich bei der liberalen Opposition, ſeit | aufreiben will. Wir erwarten vom Parteivorſtande und von 
wickeln und dem Idealen nachzuſtreben. dem Miniſtererlaſſe von Raumer und Weſtfahlen vom Mai 1852 | der konſervativen Reichstagsfraktion, daß fie die dazu nöthigen 

A Der materiell gefinnten und materiell gewordenen Welt, | in der „katholiſchen Fraktion“, nach deren Beſeitigung im Jahre | Schritte ſchleunigſt vollzieht und das Tiſchtuch zwiſchen ſich und 

2 deren Angelpunkt das Genußleben ift, liegt die ethiſche Welt, | 1861 Mitglied des „Centrums“. In dem fonftituivenden [Herrn von Helldorff zerſchneidet. Die Ehre der fonfervativen N 

x . das wahre Kulturleben, gegenüber. Dafjelbe fordert vom Kultur-] Reichstag gegen Schluß der Seſſion eingetreten und ſeitdem | Partei und die Ehre ihrer Vertretung gebietet es, mit Weber: a 
1 menſchen Zweierlei: Veredelung ſeines Charakters und Pflicht: | demſelben angehörend, ſtimmte Dr. Peter Reichenſperger gegen | läufern kurzen Prozeß zu machen!“ 

1 erfüllung. Der Charakter, der vollkommen durchgebildete Wille, ] die Bundesverfaſſung, ſpäter im Abgeordnetenhauſe für dieſelbe, Die „Poſt“ weiſt die deutſchen Produzenten 

1 der alle feine Gedanken, Entſchließungen und Wünſche, den | indem er ausführte, daß letzteres kein Abänderungsrecht beſitze, [darauf hin, daß der Zollkrieg zwiſchen der Schweiz und 

1 ganzen inneren Menſchen unter den Einfluß des fittlih Wahren | die Verfaſſung aber bis 3. Auguſt 1867 zu Stande kommen [Frankreich Deutſchland die günſtige Gelegenheit eröffnet, 0 

| und Guten ſtellt und durch kein äußeres Element, nicht durch] müſſe, da nur bis dahin die Regierungen vertragsmäßig ges | die Verſorgung der Schweiz mit denjenigen Waaren zum Theil 

1 Menſchenfurcht, Liebe oder materiellen Schaden, ſich bewegen | bunden ſeien. Im Reichstage war Dr. Peter Reichenſperger | für ſich zu gewinnen, welche bisher von Frankreich bezogen wur⸗ 

1 läßt, der Ueberzeugung untreu zu werden, dieſer Charakter wird | Mitglied der Reichs⸗Juſtizkommiſfion. Der Verſtorbene hat | den. Wird die Gelegenheit voll ausgenußt, jo wird nicht nur 8 

4 in unferer Zeit immer ſeltener. Das offene Bekenntniß der] zahlreiche politiſche und nationalökonomiſche Schriften hinter- momentan eine große im jetzigen Momente angeſichts der un f 

| Wahrheit, das Einftehen für das Recht, erfordert eben ſittlichen | laſſen, u. a.: „Die preußiſche Nationalverſammlung und die günſtigen Abſatzverhältniſſe beſonders erwünſchte Erweiterung | 

| 10 ——U — — ſ— —— — — — 
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Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
ea — (Nachdruck verboten). 
(4. Fortſetzung.) 

„Wir haben zwar keine Kinder mehr in der Schule, aber 
ür den Hermann freue ich mich recht, wenn er an Ihnen einen 
paſſenden Verkehr findet. Es iſt doch unter den Bauernſöhnen 
ier im Dorfe jo recht niemand, mit dem er umgehen kann.“ 

Ueber des Genannten Geſicht flog's wie ein Schatten des 
Unwillens, dann ſagte er: „Mutter, ich hab doch unter ihnen 
manchen lieben Freund und Kameraden. Und ich denke, wir 


„Auf ein Wort noch, Herr Lehrer! 
ſchon einmal geſehen, ich merkte es wohl, [daß Sie mich wieder⸗ 


Wir haben uns heute 


erkannten. Geſtern reiſte ich nach D. zu einer ſchon ſeit langen 
Jahren kranken Freundin, die ich von Zeit zu Zeit beſuche. 
S'iſt ja Chriſtenpflicht, ſolch' armen Kranken eine Freude zu 
machen; leicht war mir's nicht, aus dem Haushalt auch nur einen 
Tag fort zu ſein. Meine Freundin, die ſelbſt bloß ſo viel hat, 
daß ſie eben für ſich auskommt, bat mich nun dringend, mich 
einer armen Familie anzunehmen, die von dort nach E. gezogen 


— ͤ— — — ñ— — — u 4 
So erging's mir denn auch. Die alte Magd, welche mir 0 ' 
die Thür öffnete, führte mich in ein kleines Gemach mit jehr 
einfachem, altersdunklen Gerät. Kein Bild, nicht der geringſte 
Schmuck zierte die kahlen, mit fahlgewordenen, altmodiſchen Ta⸗ 5 
peten bekleideten Wände. Die Fenſter waren ohne Vorgänge 
nur durch vorgeſetztes, grünes Drahtgeflecht für die Blicke der 7 
Vorübergehenden undurchdringlich gemacht. So ſtill und öde | 
war's im ganzen Haufe, in deſſen Räumen schon die tiefen 
Schatten der Abenddämmerung lagerten. Nur ein ſchmaler vers 
lorener Schein des verglimmenden Abendroth fiel durchs Fenſter | 
und haftete auf dem dunklen Zifferblatt der großen Schwarz: 


beide, Herr Lehrer, Sie und ich, werden auch gute Freundfchaft | ift. Weil ich nun keine Zeit mehr hatte, die Leute ſelbſt aufzu⸗] wälder Uhr, deren ſchwerfälliges Ticken die einzigen Laute em ! 
ſchließen, wenn Sie einmal für immer hier find. Wie lange ſuchen, beſtellte ich fie mir an den Bahnhof und gab ihnen fo | zeugte, welche man hier hörte. Die ſchlürfenden Tritte dee 
b werden Sie jetzt bleiben?“ viel Geld, daß ſie ſich damit aus der größten Not helfen könnten.] Magd, die ihrem Herrn meine Anweſenheit meldete, waren auf * 

ö E „Bis morgen!“ antwortete ich. Ich möchte aber nicht, daß es ein Menſch erführe, auch mein | dem Hausflur verhallt. Endlich kam fie zurück mit der Antwort, = 
Im. „Morgen? O nein, morgen dürfen Sie noch nicht ab: | Sohn nicht, — Wohlthaten fol man ja nicht an die große | Herr Sallert habe keine Zeit und könne ſich jetzt nicht Höcem 
nkeiiſen, jedenfalls müſſen Sie warten bis übermorgen. Morgen Glocke hängen und Sie glauben gar nicht, wie ſehr ich von der⸗laſſen. Ich erhob mich und war froh, daß ich nicht länger in | 
2 iſt Schützenfeſt, da iſt's recht hübſch und gemüthlich bei uns, da | gleichen in Anſpruch genommen werde und wie viel ich im | diefem Haufe zu weilen brauchte, deſſen Luft ſich mir wi 5 
7 llernen Sie die Nordenkirchner alle auf einmal kennen. Sie | ſtillen thun muß — bitte, Herr Lehrer, wollen Sie mir nicht | drückender Alp auf die Bruſt legte. 2 3 f 
1 ſollen ſehen, Sie werden es nicht bereuen, unſerm Feſte beige⸗verſprechen, daß Sie niemals irgend einem Menſchen davon Unter der Jugend mußte es indeſſen wohl bekannt g Ber: 


wohnt zu haben,“ entgegnete er eifrig. 
„Natürlich find Sie dann für die Zeit unſer Gaſt!“ ſetzte 
ie Mutter zuvorkommend hinzu. 

Ich dankte und erzählte, daß ich ſchon Peter Bordmanns 
Gaſtfreundſchaft angenommen habe. Nun wollte Frau Reinberg 
baue eine Magd dorthin ſenden mit der Beſtellung, daß ich 
in ihrem Hauſe nächtigen würde. Ich konnte nicht genug da⸗ 


etwas ſagen, wo Sie mich heute geſehen haben?“ 

„Ich werde nicht davon reden, wenn Sie es nicht wünſchen,“ 
erwiderte ich. Meine Antwort ſchien ihr nicht ganz zu genügen, 
ſie wollte noch etwas entgegnen, da trat Herman wieder ein, 
und ſie ſchwieg. 

Ein eigenthümliches Gefühl des Mißbehagens ob meines 
Verſprechens erfüllte mich, doch es konnte nun nichts mehr helfen, 


den fein, wer ich war, denn als ich nun wieder auf die Darf 
ſtraße trat, ſahen mich aus den Kindergruppen, die ſich dort On 
bildeten, viele helle blaue und ſchwarze Augenpaare neugierig : 
und erwartungsvoll an. b A 
„Schwarze Haar hätt' er und braune Augen und weiße 
Backen und 'ne lange Naf’,“ hörte ich's hinter mir flüſtern. 
„Ne,“ ſagte eine andere Stimme, „feine Naſ' ift nicht ſo 


gegen wehren; fie ließ erſt nach, als auch Hermann mir Recht ich hatte ihr einmal mein Wort gegeben. lang, wie dem alten Lehrer ſeine, aber er iſt größer und er N 
gab und ihr ſagte, Bordmann würde das als Beleidigung auf⸗ Dann brach ich auf, um jetzt zu Herrn Sallert zu gehen.] wird auch wohl 'nen größeren Stock haben.“ a 1 
ſaſſen und mir nie vergeben. Eigentlich vermochte ich mir bie „Der Oheim iſt ein wenig Sonderling, finſter und faſt „Habt Euch ja lang verhalten bei dem alten Sallert!“ 3 5 


große, unerwartete Freundlichkeit der Frau Reinberg gegen meine 

enigkeit nicht recht zu erklären, beſonders da ich im Stillen 
ein unbeſtimmtes Mißtrauen gegen ſie hegte. 

Hermann wurde von einem Knecht abgerufen, auch ich wollte 


menſchenſcheu,“ ſagte Hermann. „Mich wundert nur, daß er 
die Reiſe zu Ihnen mitmachte. Möglich, daß er jetzt keine Zeit 
für Sie hat, er verkehrt hier überhaupt mit niemanden und 
empfängt gar keine anderen als geſchäftliche Beſuche.“ 


meinte Peter Bordmann, als ich zurückkam, hätt's nicht gedacht, 
daß der jo viel Zeit für Euch hätt'.“ 
Ich erzählte ihm den Hergang, und er nickte mehrmals Ä 
(Fortfegung folgt.) NE. 


verſtändnißvoll mit dem Kopfe. 


. EEE REES HERE — . 


* 


des Marktes für die deutſche Produktion herbeigeführt, ſondern 
auch die Hoffnung eröffnet, dieſen erweiterten Markt ſelbſt im 
Falle der Herſtellung günſtigerer Handelsbeziehungen zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz wenigſtens theilweis dauernd zu behaupten. 
Denn die angeknüpften und erweiterten Beziehungen zwiſchen der 
deutſchen Produktion, namentlich der deutſchen Induſtrie, und 
der der Schweiz, werden bei der Leiſtungsfähigkeit und Ren⸗ 
tabilität der erſteren ſicher nicht vorübergehender Natur bleiben. 
Benutzt daher die deutſche Produktion, vor allem die Induſtrie, 
die durch das Scheitern des ſchweizeriſch-franzöfiſchen Handels⸗ 
vertrages geſchaffene wirthſchaftliche Situation, ſo könnte ſich auch 
bezüglich ihrer der Satz bewahrheiten j’y suis et j'y reste. 

Der „Vorwärts“ will auch für Deutiſchland einen 
„Panamaſkandal“ in Szene ſetzen, indem er 100 Quittungen 
aus dem Wel fenfonds veröffentlicht, die angeblich von 
hochgeſtellten Perſonen, Offiziere, Parlamentariern, Geiſtlichen, 
Schriftſtellern ꝛc. herrühren. Namen nennt der „Vorwärts“ 
nicht, er iſt nicht in der Lage dazu; denn aus Zartgefühl ver⸗ 
ſchweigt das ſozialdemokratiſche Blatt dieſelben ficherlich nicht. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich um jene gefälſchten 
Oucttungen, die ſchon vor einiger Zeit in der Schweiz veröffent⸗ 
licht werden ſollten, was aber nicht geſchah, da die Fälſchung 
vorzeitig enthüllt wurde. 

Mit dem 1. Januar 1893 wendet die Schweiz 
Frankreich gegenüber ihren Generaltarif mit Erhöhungen 
an. Letztere betreffen etwa 197 Poſitionen und erheben ſich 
zum Theil bis zu 200 Prozent. Auch Frankreich wendet nun 
vom ſelben Tage an der Schweiz gegenüber den Generaltarif an. 
So beginnt denn das neue Jahr mit der Ausſicht auf einen 
erbitterten Zollkrieg zwiſchen den beiden größten europäiſchen 
Republiken, zwiſchen zwei Ländern, die 32 Jahre lang in 
größter wirthſchaftlicher Intimität gelebt und in politiſcher Hin⸗ 
ſicht in den letzten Jahrzehnten die freundſchaftlichſten Be⸗ 
ziehungen unterhalten haben. Wird dieſer Zollkrieg auch 
politiſche Folgen nach ſich ziehen? Im Grunde genommen, 
kann es ja gleichgiltig ſein, ob die Schweiz mit ihren Sympa⸗ 
thien mehr zu Frankreich oder zu Deutſchland und dem Drei⸗ 
bunde neigt, denn im Falle eines deutſch-franzöſiſchen Krieges 
würde die Schwetz klugerweiſe das bleiben, was ſie iſt und ſein 
will — neutral. Dennoch kann es den Dreibundmächten, vor= 
nehmlich Deutſchland, nicht gleichgiltig fein, wenn der wirth⸗ 
ſchaftliche Bruch zwiſchen Frankreich und der Schweiz auch eine 
Lockerung ihrer freundſchaftlichen politiſchen Beziehungen herbei- 
führen würde. Nach all' den Erfahrungen aber, die man in 
dieſer Beziehung mit der Schweiz gemacht, wird nach Erkalten 
der erſten Hitze — eben alles beim Alten bleiben. 

Mehrere Pariſer Blätter melden übereinſtimmend, daß der 
gegenwärtig in Aſien reiſende Herzog von Orleans über 
die Ereigniſſe in Frankreich fortdauernd unterrichtet werde; die 
letzten ihm von dem Grafen von Paris zugekommenen Depeſchen 
würden wahrſcheinlich ſeine Rückreiſe beſchleunigen. 

Die Angſt, daß der Zar ob des Panama-Skan⸗ 
dals Frankreich feine Freundſchaft entziehen könne, iſt im 
„Figaro“ tagtäglich zum Ausdruck gelangt und die darob erregten 
Franzoſen ſollen wieder beſchwichtigt werden. So erzählt er 
heute ſeinen leichtgläubigen Leſern, der Zar habe in den letzten 
zehn Tagen den Boſſchafter Montebello zweimal zu langen 

Unterredungen empfangen und gelegentlich laut geäußert, fran⸗ 
zöſiſche Unterſuchungen und Gerichtsverhandlungen gingen ihn 
nichts an, er kenne nur das Volk und die Regierung Frankreichs. 

Bei allen Rüſtungen und ſonſtigen aktuellen Staatsfragen 
läßt Rußland die Ruſſifizirung, eventuell die Ausmerzung 
nicht⸗ruſſiſcher, unbequemer Elemente nicht aus den Augen; 
entweder Ruſſe, oder — raus! Das iſt das Schlagwort, wonach 
in Rußland ſo jetzt ſtrikte verfahren wird. Dies gilt ſelbſt für 
auswärtige Arbeiter und Handwerker. Sind dieſelben auch noch 
ſo tüchtig, ſo hängt ihr Verbleiben in ihren Stellungen doch 
immer davon ab, daß fie ſich „Prüfungen im Ruſſiſchen“ unter⸗ 
ziehen und dieſelben beſtehen. Es wird in der Prüfung gefordert, 
daß der Prüfling ſich ruſſiſch oder polniſch fließend auszudrücken 
vermag, außerdem muß er einen ruſſiſchen Brief Schreiben können. 
In Lodz finden augenblicklich ſolche Prüfungen für die deutſchen 
Werkmeiſter und andere Fabrik-Unterbeamten ſtatt. Im ganzen 
werden etwa 1000 Perſonen geprüft. In 123 Lodzer Fabriken 
find die Prüfungen bereits abgehalten, 60 Fabriken ſtehen noch 
aus. Durchſchnittlich werden 50 bis 70 Perſonen täglich während 
der Stunden von 10 Uhr vor- bis 4 reſp. 5 Uhr nachmittags 
geprüft. 

Vor kurzem machte eine Meldung die Runde durch die 
Blätter, wonach einige Mächte ihre Vertreter in Sofia beauf- 
tragt haben ſollten, wegen der Verfaſſungsänderung Vorſtellungen 
zu machen. Die offiziöfe „Agence Balcanique“ erklärt nun diefe 
Meldung für unbegründet und fügt hinzu, daß nur die Ver⸗ 
treter Englands und Italiens im Namen ihrer Regierungen dem 
Miniſter des Auswärtigen den freundſchaftlichen Rath ertheilt 
hätten, die Verfaſſungsreviſion nicht vorzunehmen, damit gewiſſe 
äußere Verwickelungen vermieden würden; die von der bulgari⸗ 
ſchen Regierung gegebenen Aufklärungen hätten jedoch die be— 
treffenden Befürchtungen vollſtändig beſeitigt. -- Dies iſt doch 
wahrlich kein Dementi; vielmehr giebt die „Agence Balcanique“ 
zu, daß Vorſtellungen erfolgt ſind — wenn auch nicht von 
allen Mächten! Im übrigen kommt das Dementi, wenn es 
ein ſolches ſein ſoll, doch ſehr post kestum, da ja doch bekannt⸗ 
lich die Verfaſſungsänderung bereits ſeit mehreren Tagen perfekt 
geworden und vom ganzen Lande gut geheißen worden iſt. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 1. Januar 1893. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaijerin empfingen 


2 geſtern nach dem „Wecken“ die Glückwünſche der nächſten Um⸗ 


gebung und demnächſt der Mitglieder der kaiſerlichen Familie. 
Ein Gottesdienſt in der Schloßkapelle führte der Kaiſer in 

großer geſtickter Generalsuniform die Kaiſerin, beide mit dem 
Bande des Schwarzen Adlerordens, links vom Kaiſer ſaß Prin⸗ 
zeſfin Friedrich Karl, dann folgten die Prinzen und Prinzeſfinnen, 
der Reichskanzler, die Generale x. Nach Geſang des Domchors 
Liturgie und Predigt des Generalſuperintendenten Dryander im 
Beiſein der Pröbſte und der beiden Armeebiſchöfe. Der Bläſer⸗ 
bund begleitete den Geſang und blies die Fanfaren bei der 
folgenden Cour, die vom Reichskanzler eröffnet wurde, dem der 
Kaiſer die Hand reichte. Der Kaiſer und die Kaiferin ſtanden 


auf den Stufen des Thrones, die Prinzen und Prinzeſſinnen 


daneben und dahinter. Dem Reichskanzler folgte der Bundes⸗ 


rath, Graf Blumenthal und Prinz Georg von Sachſen, die 
Herrn v. Helldorff bedeutet, daß er künftig nicht mehr als Mit⸗ 


Ritter des Schwarzen Adlerordens, darunter Generaloberſt von 
Pape, Fürſt Stolberg, Miniſter von Friedberg, dann die Miniſter 
und kommandirende Generale, zuletzt die Kommandeure der Leib⸗ 
regimenter. Nach der Cour empfing der Kaiſer die Botſchafter 
zur Gratulation, und während dieſe der Kaiſerin gratulirten, 
ließ der Kaiſer die kommandirenden Generale und Admiräle 
um ſich verſammeln. 
dem Prinzen Heinrich und Gefolge nach dem Zeughauſe zur 
großen Paroleausgabe. Während des Segens in der Kapelle 
feuerte die Artillerie 101 Kanonenſchüſſe ab. Nach der Rück⸗ 
kehr des Kaiſers aus dem Zeughauſe fand im Schloß um 1'/, 
Uhr bei den Majeſtäten Frühſtückstafel ſtatt, zu welcher auch 
Prinz Georg von Sachſen und Prinz Arnulf von Baiern nebſt 
Gefolge geladen waren. Abends 7 Uhr fand bei den Majeſtäten 
Familientafel ſtatt. — Als der Kaiſer mit dem Prinzen Hein⸗ 
rich nach der Paroleausgabe im Zeughauſe zu Fuß nach dem 
Schloſſe zurückkehrte, trat ein Mann aus dem Publikum vor 
und überreichte eine Bittſchrift, welche Prinz Heinrich abnahm. 
Das Loſungswort der Parole war, wie in dem Vorjahre, 
„Königsberg⸗Berlin“. Heute Nachmittag findet im Schloſſe eine 
große Mittagstafel ſtatt, zu welcher die kommandirenden Gene⸗ 
rale Einladungen erhalten haben. 

— Prinz Friedrich Karl von Heſſen, der Bräutigam der 
Prinzeſſin Margarethe, wird morgen nach Berlin kommen, um 
den Majeſtäten ſeine Glückwünſche anläßlich des Jahreswechſels 
perſönlich abzuſtatten. 

— Im Auftrage des Prinzen Heinrich find von einem Re⸗ 
gierungs-Baumeiſter Verhandlungen eingeleitet worden wegen 
Ankaufs einer Reihe in der Nähe des Neuen Palais an der 
Havel befindlicher, zum Theil bereits bebauter Grundſtücke, wie 
die „Potsd. Ztg.“ erfährt, zum Anbau eines Schloſſes, Anlage 
eines Parkes u. ſ. w. Der Prinz beſitzt dort noch kein Eigen⸗ 
thum. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ dementiren die Blätter⸗ 
meldung von einer Reiſe des Fürſten Bismarck im März nach 
Fiume. 

— Wie im „Staatsanzeiger“ bekannt gemacht wird, iſt der 
Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſt von Pleß feinem Wunſche entſprechend 
von dem Amt als Chef des Königl. Hof-Jagdamts entbunden, 
der Vize⸗Oberjägermeiſter Graf Ludwig von der Aſſeburg-Falken⸗ 
ſtein auf Meisdorf und der Vizeoberjägermeiſter vom Dienſt 
Freiherr von Heintze-Weißenrode zu Oberjägermeiſtern ernannt 
worden. Letzterer iſt gleichzeitig zum Chef des Königl. Hof⸗Jagd⸗ 
amts ernannt. 

— General v. d. Golz Paſcha plädirt in der „Deutſchen 
Rundſchau“ für die Militärvorlage. 

— Der bisherige Gouverneur von Oſtafrika, Freiherr von 
Soden, iſt für eine höhere Stellung im Reichsdienſte auserſehen. 
An ſeine Stelle tritt Oberſtlieutenant Frhr. v. Schele, der be⸗ 
reits im November nach Oſtafrika abgereiſt iſt. 

— Verlagsbuchhändler Franz Lipperheide hat vor einigen 
Tagen eine ganz beſondere Auszeichnung durch den Kaiſer er: 
fahren. Es iſt ihm, wie ein hieſiges Blatt berichtet, unter An⸗ 
erkennung, beziehungsweiſe Beſtätigung feines urkundlich nachge⸗ 
wieſenen alten Familienadels der Freiherrntitel verliehen worden. 
Lipperheide gründete 1865 in Gemeinſchaft mit ſeiner Ehegattin, 
Frieda, geb. Geſtefeld, die „Modenwelt“, jetzige „Illuſtrirte 
Frauen⸗Zeitung“. Gleichzeitig mit der Standeserhöhung erhielt 
das Rittergut Wiggerſen bei Buxtehude in der Provinz Hannover, 
welches Lipperheide ſeit einigen Jahren beſitzt, die Eigenſchaft 
eines Familienfideikommiſſes mit der Maßgabe, daß der jedes— 
malige Nachfolger im Beſitz den Namen des Stifters anzunehmen 
hat, falls unmittelbare Deszendenz nicht vorhanden iſt. 

— Die „Potsdamer Korreſpondenz“ meldet, daß der Hof⸗ 
prediger v. Haaſe in Potsdam gänzlich aus ſeiner geiſtlichen 
Thätigkeit ſcheiden und nach Königsberg i. Pr. zurückkehren 
wird. 

— Der Profeſſor der Theologie in Erlangen Seeberg er⸗ 
hielt einen Ruf nach Berlin. 

— Polizeihauptmann Höhn, welcher ſeiner Zeit die japaniſche 
Polizei organifirte, iſt nachts hier geſtorben. 

— Wie das Kriegsminiſterium bekannt macht, iſt die 
Fortifikation Raſtatt am 1. Oktober d. J. aufgelöſt worden. 

— Aus Solingen wird gemeldet: Der Miniſter des Innern 
und der Finanzminiſter haben den vielbeſprochenen Stadtver⸗ 
ordnetenbeſchluß, die Kommunal-Einfommenfteuer:Liften zu ver⸗ 
öffentlichen gebilligt. Laut ihrer Entſcheidung ſoll der Veröffent⸗ 
lichung von Amtswegen nicht entgegengetreten werden. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Das Wiederauftauchen der 
Cholera in Hamburg und anderen Orten hat nicht nur die Auf⸗ 
ſichtsbehörden veranlaßt, von neuem die Anzeigepflicht einzu⸗ 
ſchärfen, ſondern es kommen auch die alten Klagen über die 
Unzulänglichkeit der Medizinalpolizei zum Vorſchein. 
Die bezüglichen Mängel find auch ſchon an amtlicher Stelle 
längſt erkannt, und ebenſo iſt man auf Abhilfe bedacht geweſen, 
namentlich ſeit den neueren Berathungen über das Seuchengeſetz. 
Dem Vernehmen nach iſt nun in den jetzt fertig geſtellten preußi⸗ 
ſchen Etat eine Summe eingeſtellt, um die Kreisphyſiker 
ſelbſtſtändiger zu ſtellen und ſie von der Praxis, von welcher 
ſie bis jetzt in ihrer wirthſchaftlichen Exiſtenz abhängig waren, 
unabhängig zu machen. Bisher erhalten dieſelben bekanntlich 
nur eine Remuneration von 900 Mk. jährlich. Auch abgeſehen 
von dem nothwendigen Gehalte wird den Kreisphyſikern nach 
mehreren Richtungen hin eine größere Selbſtſtändigkeit gewährt 
werden. 

— Das Organ des Herrn v. Helldorff, das „Konſervative 
Wochenblatt“ hatte mitgetheilt, daß Herr Stöcker bei Gelegen⸗ 
heit des Konſervativen Parteitages einen ganzen Trupp oder 
ganze Trupps von nicht mit Einlaßkarten verſehenen Perſonen 
in den Saal geführt hätte ... und daß Redner, deren Aus⸗ 
führungen beſonderes Aufſehen erregt haben, auf ſein Gebot 
aufgetreten ſind und das von ihm ihnen an die Hand gegebene 
Sprüchlein aufgeſagt haben. „Reichsbote“ und „Volk“ erklären 
dieſe Auslaſſungen für erfunden. Das „Volk“ ſchreibt: „Hof⸗ 
prediger Stöcker iſt, nur begleitet von ſeinem Schwager, einem 
bekannten konſervativen Großinduſtriellen, und von dem Vor⸗ 
ſtandsmitgliede eines Berliner konſervativen Bürgervereins, zum 
Parteitag gekommen. Ferner haben weder Perſonen, „deren 
Ausführungen beſonderes Aufſehen erregten“, noch überhaupt 
irgend ein Redner im Auftrage oder „auf das Gebot“ Stöckers 
das Wort genommen.“ Zum Schluß meint das Blatt: „Es darf 
daher erwartet werden, daß die konſervative Fraktion des Reichs⸗ 
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tags, nach dem Beiſpiel der Konſervativen des Herrenhauſes, 


glied der Fraktion betrachtet wird.“ 

— Zur Fortführung der Mädchenſchul-Reform wird dem⸗ 
nächſt im Unterrichtsminiſterium eine Sachverſtändigen⸗Konferenz 
abgehalten. 

— Vom Finanzminiſter iſt für die Kataſterbeamten eine 
neue Prüfungsordnung ausgearbeitet, welche im nächſten Jahre 
in Kraft treten ſoll. 

— Es verlautet, an die Provinzial⸗Behörden ſei eine An⸗ 
weiſung ergangen, mit Rüdfiht auf die zum 1. April bevor⸗ 
ſtehende Einrichtung der Dienſtaltersklaſſen vorläufig keine neuen 
Gehaltserhöhungen an ſolche Beamte zu zahlen, für welche 
das Syſtem der Dienſtaltersklaſſen in Anwendung gebracht 
werden ſoll. 

— Der „Staatsb.⸗Ztg.“ wird mitgetheilt, daß bei Löwe 
und Co. vom Reichs⸗Marineamt 85 Maxim-Maſchinengewehre zu 
4500 M. vorläufig beſtellt worden ſeien. Das würde einem 
Auftrage in Höhe von 830000 M. entſprechen. Das Blatt 
fügt bei: „Wir können das nicht glauben und fragen deshalb 
hiermit an, ob die Beſtellung thatſächlich erfolgt iſt.“ 

— Die deutſche Kunſtgenoſſenſchaft ſtellt Januar in der 
bremiſchen Kunſthalle über 600 für Chicago beſtimmte Gemälde 
aus, damit ſie von der Geſammtjury aus Berlin, München 
Düſſeldorf ꝛc. gefichtet werden. 

— In dem ehrengerichtlichen Verfahren wider den Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Kühne führt, dem „Berl. Intell.⸗Bl.“ zufolge 


Generallieutenant Edler v. d. Planitz, der Kommandeur der 
Garde⸗Kavallerie⸗Divifion, den Vorfitz. f 
— Der Reichtagsabgeorgnete Rektor Ahlward iſt ſeit 


Freitag auf drei Tage aus dem Gefängniß zu Plötzenſee beur⸗ 
laubt worden, um an der Beerdigung ſeines verſtorbenen 
Schwiegervaters und der dadurch nothwendig gewordenen Ordnung 
der Verhältniſſe theilnehmen zu können. 

— Der Reichstagsabgeordnete Kunert» Breslau hat feine 
wegen Vergehens gegen das Sozialiſtengeſetz auferlegte Gefängniß⸗ 
ſtrafe von vier Wochen angetreten. 

— Der in Unterſuchungshaft gezogene Maler Guſtav 
Link, der in der Bewegung der unabhängigen Sozialiſten die 
bedeutendſte Rolle ſpielte, iſt geſtern auf freien Fuß geſetzt worden. 

— Für die Reviſion der Gebäudeſteuerveranlagung, welche 
1893 und 1894 wiederum ſtattzufinden hat, ſollen im nächſt⸗ 
jährigen Etat über zwei Mill. Mk. als erſte Rate ausgeworfen 
werden. Die Erhebung der neuveranlagten Steuer findet alsdann 
von 1. Januar 1895 ab ſtatt. 

— Polizeilich beſchlagnahmt wurden die Nummern 3 und 5 
der hier im Verlage von O. Harniſch, Porkſtr. 44, erſcheinenden 
atheiſtiſchen Halbmonatsſchrift „Lichtſtrahlen.“ 

Hamburg, 31. Dezember. Der Senat hat den Hambur⸗ 
giſchen Polizeirath ö. Clauſewitz zum Polizeidirektor, den Land⸗ 
richter Dr. Stürken und den Aſſeſſor Dr. Sthamer, ebenfalls 
in Hamburg, zu Räthen bei der Polizeibehörde ernannt. 

Wiesbaden, 31. Dezember. Ueber das Wiesbadener Bade⸗ 
etabliſſement iſt heute das Konkursverfahren eröffnet worden. 

Saarbrücken, 31. Dezember. Der Vorſitzende des Rechts⸗ 
ſchutzbereins, Warken, iſt verhaftet und dem Unterſuchungsrichter 
vorgeführt worden. Der Biſchof von Trier, Korum, richtete ein 
öffentliches Schreiben an die Bergleute des Saarreviers, worin 
er ſie dringlichſt vor Betheiligung an dem Streik warnt. 


a Ausland. 

Nom, 31. Dezember. Geſtern Abend empfing der König 
in der üblichen Weiſe das diplomatiſche Corps und nahm deſſen 
Neujahrswünſche entgegen. Es fanden dabei keinerlei Anſprachen 
ſtatt. 

Paris, 31. Dezember. Die Akademie der Inſchriften hat 
Prof. Tobler in Berlin zum korreſpondirenden Mitglied ernannt. 

Petersburg, 30. Dezember. Der Großfürſt⸗ Thronfolger 
iſt heute aus dem Kauakſus nach Gatſchina zurückgekehrt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 31. Dezember. (Treibjagd). Bei einer am 27. d. M. ab⸗ 
gehaltenen Treibjagd auf der Feldmark des Gutsbeſitzers Herrn W. Deuble 
in Papowo wurden von 17 Schützen 83 Haſen und 2 Birkhühner zur 
Strecke gebracht. 

Culm, 31. Dezember. (Konkurs. Jagdergebniß). Wieder hat ein 
hieſiges Geſchäftshaus, nämlich das des Kaufmanns Domachowski, ſeine 
Zahlungen eingeftellt. Die vielen Konkurſe der letzten Zeit find ein 
Zeichen des flauen Geſchäftsganges in unſerer Stadt. — Bei der am 
28. Dezember abgehaltenen Treibjagd auf dem dem Rittergutsbeſitzer 
Kauffmann gehörigen Gute Schoenborn (Kreis Culm) wurden von 
Schützen 124 Haſen erlegt. Im vorigen Jahre wurden von der gleichen 
Anzahl Schützen 76 Haſen zur Strecke gebracht. Dies erfreuliche Reſultat 
iſt lediglich der guten Pflege und waidmänniſchen Behandlung des Wildes 
zuzuſchreiben. 

Schwetz, 30. Dezember. (Einbruch in der evangeliſchen Kirche). In 
der geſtrigen Nacht wurde ein Einbruchsdiebſtahl in der hieſigen evange⸗ 


liſchen Kirche verſucht. Der oder die Einbrecher ſtiegen mittels einer 


Leiter, die ſie wahrſcheinlich auch geſtohlen, durch ein Fenſter in die 
Kirche. In ihren Erwartungen müſſen fie ſich aber getäuſcht haben, 
denn es wird bis jetzt nichts vermißt. Die am Kirchenfenſter angelehnte 
Leiter ließen ſie zurück. 

Graudenz, 30. Dezember. (Aerzteverein). Unter dem Vorſitz des 
Herrn Geheimen Sanitätsrathes Dr. Wiener tagte hier geſtern der Aerzte⸗ 
verein des Reg.⸗Bez. Marienwerder. Derſelbe beſichtigte die Milch⸗ 
ſteriliſations⸗Anſtalt des Herrn Plehn in Michelau und den Desinfektions- 
apparat im ſtädtiſchen Krankenhauſe. In der darauf folgenden Sitzung 
wurde der nach Düſſeldorf verſetzte Regierungs⸗Medizinalrath Dr. Michelſen 
zum Ehrenmitgliede ernannt; zum Vorſitzenden an ſeiner Stelle wurde 
Regierungs⸗Medizinalrath Dr. Barnick gewählt. Bei der Wahl des 
nn für die Frühjahrsverſammlung entſchied ſich die Verſammlung für 

onitz. 

Briefen, 30. Dezember. (Seltſame Eheleute). Das B. ſche Ehepaar 
in L., das zwar nicht gerade in Eintracht mit einander gelebt hat, im 
vergangenen Sommer aber 188 Mn das feltene Feſt der goldenen 

ochzeit feierte, hat ſich jetzt ſcheiden laſſen. 4 
* e 30 1 (Parzellirung). Herr Gutsbeſitzer Frowerk 
in Sugainko hat ſein Gut verkauft; daſſelbe iſt in Rentengüter getheilt. 
Sugainko grenzt mit dem Gute Mroczno, welches jetzt parcellirt wird. 
— Die Parcellirung des dem Herrn Bauer gehörenden Gutes Kl. Petzels⸗ 
dorf iſt faſt vollendet. Nur die im Marzencziczer Gebiete gelegene Ziegelei: 
mit Ringofen ift noch unverkauft. 

Schlochau, 30. Dezember. (Beſitzwechſel). Das bisher dem Leiter der 
hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule, Herrn Scheringer, gehörige 
etwa 800 Morgen große Gut Sorge iſt für 98 000 Mk. von einem Herrn 
aus Schleſien erſtanden worden. 

Pelplin, 30. Dezember. (Die bieſige Zuckerfabrik) bat in der dies⸗ 
ac N nn 75 September bis 16. Dezember währte, 

r. Rüben verarbeitet. Gewonnen ſind 57 1. t 
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anzig, 31. Dezember. (Konſiſtorialrath Hevelke +). Herr Konſiſtorial⸗ 

rath Hevelke, der älteſte evangeliſche Geiſtliche 1 Stadt, iſt am 
letzten Tage des ſcheidenden Jahres von langen Leiden durch eine Herz 
lähmung erlöſt worden. Er war am 16. Mai 1817 als Sohn des 


n 


Gerichtsdirektors Dr. G. Hevelke in Bromberg geboren. Nachdem er 
das Gymnaſium in Poſen, wohin ſein Vater verſetzt worden war, be⸗ 
ſucht hatte, ſtudirte er auf den Univerſitäten Königsberg und Halle 
Theologie. Nach Abſolvirung ſeines zweiten Examens war er vom Jahre 
1843—1849 als Civilgouverneur an der Kadettenanſtalt zu Culm thätig, 
bis er durch die Wahl der Gemeinde zu Brätz (Probinz Poſen) in das 
dortige Pfarramt berufen wurde. Am 10. Oktober 1852 wurde er von 
dem Konſiſtorialrath Bresler in das Amt als Paſtor an St. Bartholomäi 
in Danzig eingeführt, als welcher er im Jahre 1877 ſein 25jähriges 
Jubiläum feierte. Als Superintendent und Kreisſchulinſpektor wirkte er 
in den Kreiſen Neuſtadt und Karthaus. In dem neugegründeten Kon⸗ 
ſiſtorium zu Danzig war er von 1886—91 thätig und empfing als An⸗ 
erkennung für ſeine Wirkſamkeit den rothen Adlerorden 3. Klaſſe. Herr 
H. war ferner Mitglied aller ordentlichen Provinzial⸗ und General⸗ 
ſynoden. Auf die Entwickelung des Schulweſens in der Stadt und 
Provinz hat er als langjähriges Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation 
und als Leiter eines blühenden Lehrerinnen⸗Seminars einen weitgreifen⸗ 
den Einfluß ausgeübt. (D. 8. 

Marienburg, 29. Dezember. (Erben geſucht). Vom königl. Amts⸗ 
gericht zu Landeck i. Schl. iſt der hieſigen Polizeiverwaltung die Nach⸗ 
richt zugegagen, daß der ehemalige Bezirksfeldwebel Albert Tallmann aus 
Marienburg als penfionirter Steuerinſpektor mit Hinterlaſſung von 
30 000 Mk. plötzlich verſtorben iſt. Derſelbe hatte ſich am 11. November 
1851 mit Ottilie geb. Craß, Tochter des Kanzleiraths Craß verheirathet, 
von welcher er am 31. Januar 1854 gerichtlich geſchieden wurde. Aus 
dieſer Ehe war ein damals 1½ Jahre altes Kind vorhanden, welches bei 
ſeinen Großeltern wahrſcheinlich aufgezogen wurde, da ſeine Mutter 
Ottilie geb. Craß ſich bei denſelben aufgehalten hat. Dieſes Kind bezw. 
Kinder deſſelben ſind die Erben des vom Verſtorbenen zurückgelaſſenen 
Vermögens. Ueben den Aufenthalt der Erben hat bis jetzt nichts er⸗ 
mittelt werden können. i 

Marienburg, 30. Dezember. (Bürgerjubiläum). Einer unſerer älteſten 
Mitbürger, Herr Kürſchnermeiſter Varchmin, beging geſtern fein 50 jähriges 
Bürgerjubiläum. Dem Jubilar wurde ſeitens des Magiſtrats ein herz⸗ 
liches Glückwunſchſchreiben überreicht. 

Elbing, 31. Dezember. (Die ſtädtiſche Forſtverwaltung) hat in dem 
letzten Jahre einen Ueberſchuß von 28 050 Mk. erzielt, das ſind 5108 
Mark mehr als im vorigen Jahre. Der Reinertrag betrug pro Hektar 
17,50 Mark. 

Aus Oſtpreußen, 31. Dezember. (Im bohen Alter geſtorben). In 
Schwertainen verſtarb vorige Woche im Alter von 103 Jahren die Los⸗ 
frau S. Dieſelbe war bis in ihre letzten Lebensjahre noch recht rüſtig 
und hat nie eine Brille gebraucht, auch hat ſie bis in die letzte Zeit noch 
leichte körperliche Arbeiten verrichtet. 

Chriſtburg, 30. Dezember. (Brand). Heute früh gegen 4 Uhr röthete 
ſich plötzlich der Himmel derartig, daß man auf ein größeres Feuer 
ſchließen konnte. Es traf auch bald die Nachricht ein, daß die Beſitzung 
des Beſitzers Kneiphof in Abbau Lichtfelde⸗Bärenwinkel in Flammen 
ſtehe. Es iſt die ganze Beſitzung mit Wohnhaus niedergebrannt. Der 
größte Theil des lebenden Inventariums iſt verbrannt, da nur 4 Kühe 
und einige Jährlinge gerettet werden konnten. Von dem todten Inven⸗ 
tarium und anderen Speichervorräthen wurde nichts gerettet, weil 
bei der leichten Bauart der Gebäude das Feuer zu ſchnell um ſich griff. 

Schulitz, 20. Dezember. (Muthiges Mädchen). Dem „Bromb. Tagebl.“ 
wird berichtet: In Brahnau hätten geſtern leicht drei Menſchen in den 

luten ihr Leben laſſen können. Der Wehrmeiſter B. war mit ſeinem 
ohn und einem Arbeiter dabei beſchäftigt, die eiſernen Wehrpfähle, 
welche die Brahe abſperren, zu entfernen. Hierbei riß der ſtarke Strom 
mehrere Pfähle auf einmal um, und die drei Perſonen ſtürzten in die 
Flut. Der Sohn und der Arbeiter ergriffen die noch ſtehenden Pfähle 
und wurden bald aus dem naſſen Element durch Hilfe herbeieilender 


Menſchen gerettet; der Wehrmeiſter B. aber wurde von dem Strome 


mitgeriſſen und weit fortſchwemmt. Als ſeine Tochter die Gefahr des 
Vaters ſah, ſprang ſie muthig in einen Kahn, erfaßte glücklich den mit 
den Fluten Ringenden, und ſo wurde auch dieſer mit Hilfe herbeieilen⸗ 
der Leute gerettet. 

Bromberg, 30. Dezember. (Durch Kabinetsordre) iſt das Stiftungs⸗ 
jahr des hier garnifonırenden pommerſchen Füſilierregiments Nr. 34 
um 100 Jahre und zwar von 1820 auf 1720 zurückdatirt worden. Ver⸗ 
anlaſſung hierzu gab die Vorgeſchichte dieſes Regiments, welches 
von König Guſtav Adolf von Schweden im 30jährigen Kriege gegründet 
wurde. 

Bromberg, 31. Dezember. (Schloſſerſchule). Der Verband der deutſchen 
Schloſſermnungen hat bei der hieſigen Schloſſerinnung die Einrichtung 
einer Schloſſerſchule angeregt. Die hieſige Innung iſt nicht abgeneigt, 
eine derartige Schule ins Leben zu rufen. 

Poſen, 31. Dezember. (Strafverſetzung). Vor längerer Zeit erregte 
in der Provinz die Mittheilung großes Aufſehen, daß der Vikar Spycha⸗ 
lowicz in einer Filialkirche der Parochie Olszowa Reſerviſten die preußi⸗ 
chen Kokarden von den Mützen geriſſen und zu Boden geworfen hatte. 

etzt, nachdem eine geraume Zeit vergangen iſt, hat er eine wohlverdiente 
trafe erhalten. Hieſige Blätter melden: „Der Vikar Spychalowicz 
wurde durch den Erzbiſchof v. Stablewski von Olszowa, wo er eine gute 
Stelle innehatte, nach einer anderen untergeordneten als zweiter Vikar 
verſetzt. Außerdem hat er noch eine andere empfindliche Strafe erhalten.“ 

Schneidemühl, 30. Dezember. (Einen lebensgefährlichen Sprung) 
aus dem Eiſenbahnzuge wagte vorgeſtern ein unfreiwilliger Paſſagier 
auf der Strecke zwiſchen Weißenhöhe und Friedheim. Der Freund eines 
Ibreijenden war zu dieſem in das Koupee geftiegen und hatte im eif⸗ 
rigen Geſpräch das Abfahrtsſignal überhört. Erſt als der Zug bereits 
in voller Fahrt war, bemerkte der Redeluſtige ſeine fatale Lage und 
ſprang kurz entſchloſſen aus dem Koupeefenſter hinaus. Wie es ſcheint, 
iſt der kühne Springer mit heilen Knochen davongekommen. 

Stolp, 30. Dezember. (Die Kaiſerin) hat dem Dienſtmädchen Karoline 
Sill hierſelbſt das goldene Verdienſtkreuz für treue Dienſte verliehen. Die 
Sill hat ſeit 40 Jahren in Dienſten der Familie des verſtorbenen Majors 


v. Boehn geſtanden. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 2. Januar 1893. 


— (Perſonalien aus der en und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Schikorra von Danzig 


nach Schiewehorſt und Thielmann von Marienwerder nach Danzig. 


3 Geſtorben iſt der Ober⸗Poſtſekretär a. D. Pankonin in Flatow. 


— (Domänenverpachtung). Im Regierungsbezirk Marien⸗ 


werder ſollen im Jahre 1893 folgende Domänen auf die Zeit vom 1. Ja- 


muar 1894 bis 1912 behufs anderweitiger Verpachtung öffentlich aus⸗ 


ſins 12 643 Mt., nachzuweiſendes Vermögen 115 000 


geboten werden: Brodden (Kr. Marienwerder), 510 Ha., jetziger Pacht⸗ 
k.; Dombrowken 


Kr. Strasburg), 592 Ha., jetziger Pachtzins 19 846 Mk., nachzuweiſendes 


3 ermögen 100000 Mk. Im Jahre 1894 werden folgende Domänen 


* ar, nachzuweiſendes Vermögen 100 000 Mk.; 
. mzaudenz, 86 Mit. jetziger Pachtzins 1000 Mk., nachzuweiſendes Ber⸗ 
N ik. 


: Mi ant & herbeiführen. 
— 


. Auf die Zeit vom 1. Juli 1894 bis 1913 ausgeboten: Biſchwalde (Kreis 


öbau), 365 
Mk.; Rehden (Kr. Graudenz), 449 Ha., jetziger Pachtzins 18 565 
Pachthof Klewenau (Kreis 


a., jetziger Pachtzins 6295 Mk., nachzuweiſendes Vermögen 


mögen 10.000 


— (Verpflegungszuſchüſſe). Die Garniſon⸗Verpflegungs⸗ 


N is been e der Militärmannſchaften find für die Barnifonorte des 17. Armee⸗ 


pro 1. Quartal 1893 wie folgt feſtgeſetzt: auf 11 Pf. pre Mann 


und Tag in Konitz, Marienburg und Neuſtadt; 13 Pf. in Pr. Stargard, 


lawe und Stolp; 14 Pf. in Graudenz, Culm, Mewe, Rieſenburg, 


2 Roſenberg und Strasburg; 15 Pf. in Danzig, Marienwerder, Oſterode; 


f. in Dt. Eylau und Soldau; 17 Pf. in Thorn. 

un (Der Botaniker Dr. Preuß) wird am 6. Januar wieder 
nach Weſtafrika abreiſen, um die Leitung des Botaniſchen Gartens zu 

iktoria, weſtlich Kamerum, zu übernehmen. 
selige (Das Jahr 1893) wird für unſere Aſtronomen ein recht arm⸗ 
eliges ſein, wenn nicht beſondere Verhältniſſe eine Abweichung vom 
Es treten zwei Sonnenfinſterniſſe ein, die 
unſere Gegend kaum in Betracht kommen. Am 16. April verfinſtert 
von nachmittags 12 Uhr 51 Minuten mittlerer Berliner Zeit ab die 
onne vollſtändig. Die Beobachtung der ganzen Himmelserſcheinung 
un nur etwa zwölf Grad weſtlich von der Weſtkuͤſte Amerikas und 
u ar in der Höhe von Valparaiſo geſchehen. Hier endigt die Finſterniß 
ei 6 Uhr 9 Min. mittlerer Berliner Zeit. Die Verfinſterniß wird in 
ad Südhälfte Europas noch gut beobachtet werden können. In Deutſch⸗ 
und wird fie kaum den 14. Theil des Sonnendurchmeſſers erreichen, 


beiſpielsweiſe kann man in Heidelberg von 4 Uhr 36 Min. bis 4 Uhr 


246 Min. die Erſcheinung wahrnehmen. — Am 9. Oktober wird die 
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Sonne ſich ringförmig verfinſtern. Der Vorgang nimmt inmitten der 
nördlichen Hälfte des Großen Ozeans um 6 Uhr 29 Min. abends 
mittlerer Berliner Zeit ſeinen Anfang und endigt 19 Min. nach Mitter⸗ 
nacht im Weſten der Küſte von Peru. Dieſe Erſcheinung wird alſo in 
Deutſchland garnicht beobachtet werden können. — Eine Mondfinſterniß 
findet ihm Jahre 1883 überhaupt nicht ſtatt. Hervorzuheben iſt jedoch, 
daß am 20. Februar und 20. März der Jupiter durch den Mond ver⸗ 
deckt wird. Die erſtere Erſcheinung dauert von 3 Uhr 31 Min. bis 4 
Uhr 34 Min. nachmittags, die zweite von 7 Uhr 54 Min. vormittags 
bis 8 Uhr 48 Min. abends mittlerer Berliner Zeit. — Bemerkenswerth 
iſt, daß die Aſtronomen in dieſem Jahre die Wiederkehr des 1886 von 
Finlay entdeckten periodiſchen Kometen erwarten, dem eine Umlaufszeit 
von 6—7 Jahren beſtimmt iſt. Seine Bahn hat Aehnlichkeit mit der des 
von de Vico entdeckten Kometen des Jahres 1844. Hiermit iſt der 
0 3 des Jahres 1893, ſoweit er die Oeffentlichkeit intereffirt, 
erſchöpft. 

— (Jagdkalender). Im Monat Januar dürfen geſchoſſen 
werden: männliches und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, 
Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln 
und Haſen. 

— (Zur Grenzſperre). Mit einem Geſuch um Aufhebung der 

preußiſchen Grenzſperre haben ſich die Bewohner von Leibitſch an den 
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg gewandt. 
„— (Ortsübliche Tagelöhne.) Amtliche Feſtſetzung der orts⸗ 
üblichen Tagelöhne gewöhnlicher Tagearbeiter und Einreihung in die 
Lohnklaſſen für die Nr de und Altersverſicherung im Kreiſe Thorn 
vom 1. Januar 1893 an. 


Die Abf. F ine auf Grund des 
§ 22 Abf. 2 Ziffer 5 des Geſetzes 
vom 22. Junk 1889 betreffend die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 


Der ortsübliche Tagelohn 
beträgt für 


erwachſene | erwachſene Be 3 ir! rung findet ftatt für 
männl.] weibl. [männl.] weibl. erwachſene jugendliche 
Arbeiter männl.] weibl. [männl.] weibl. 


Arbeiter 
Verſicherung in Lohnklaſſe 


Mk. Mk. I Mk. mr. 


1,50 | 0,90 | 0,60 | 0,60 Stadt Thorn II 1 1 1 
1,30 | 0,90 | 0,90 | 0,60 [Stadt Culmſee] II I I I 
1,10 0,90 | 0,70 | 0,55 Sämmtl. übri⸗ I I I I- 


gen Ortſchaften 
Die Beiträge in Lohnklaſſe I betragen 14 Pf., in Lohnklaſſe II 20 Pf. 

— (Am Neujahrstage) fand auf dem Neuſtädtiſchen Markte 
vor der königl. Kommandantur in Gegenwart ſämmtlicher Offiziere der 
Garniſon große Paroleausgabe ſtatt. Das militäriſche Schauſpiel hatte 
trotz der ſcharfen Kälte zahlreiche Zuſchauer angezogen. 

— (Der Uebertritt in das neue Jahr) iſt in Thorn in 
fröhlicher Weiſe gefeiert worden. Das am Sy lveſterabend eingetretene 
Froſtwetter bereitete gute Wege, die bei dem hellen Mondſchein ein leb⸗ 
haftes Treiben auf den Straßen geſtatteten, welches denn auch gegen 
12 Uhr begann. Bis dahin war man im Familienkreiſe oder in kleine⸗ 
ren und größeren Geſellſchaften in den Lokalen der Stadt vereinigt. Der 
Handwerkerverein beging die Sylveſterfeier im Gartenſaale des Schützen⸗ 
hauſes. Der geräumige Saal war vollſtändig gefüllt. Das Vergnügen 
beſtand aus Konzert der Kapelle des Ulanenregiments, ſowie aus Ge⸗ 
ſangsvorträgen der Handwerker⸗Liedertafel, die ebenſo wie die Muſik⸗ 
ſtücke ſympathiſch aufgenommen wurden. Unter anderem gefielen allge⸗ 
mein der „Donauwalzer“ von Koſchat (Chorgeſang), der luſtige Vierer⸗ 
geſang von L. Kron: „Ein fideles Gefängniß“, und „Martha, oder 
Auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“, eine Opernnachbildung 
heiteren Charakters in zwei Aufzügen von H. Kipper. Um ½12 Uhr 
war die Vortragsordnung erledigt, ſo daß kurz darauf die Polonaiſe be⸗ 
gann, welche mit dem Glockenſchlage 12 und „Proſit⸗Neujahr“⸗Rufen 
geſchloſſen werden konnte. Die erſten Stunden des neuen Jahres wurden 
durch flottes Tanzen gefeiert. Auch in den Volks⸗Tanzſälen in den Vor⸗ 
ſtädten wurde in das neue Jahr luſtig und guter Dinge hineingetanzt. 
Aus dem großen Menſchenſtrom, der um 12 Uhr die Straßen bevölkerte, 
erſchallte unermüdlich in allen Tonarten der Glückwunſch: „Proſit 
Neujahr!“ Aus den geöffneten Fenſtern mancher Häuſer wurde eben⸗ 
falls dieſer Wunſch entſandt. Stunden vergingen, ehe der Ruf verſtummte. 
Einen eigenartigen Scherz machten ſich in der Neujahrsnacht mehrere 
Herren, die mit weißem Cylinder und weißer Jacke ausſtaffirt, eine 
Rundfahrt mittels Schlitten durch die Stadt machten und überall Auf⸗ 
merkſamkeit hervorriefen. Die Neujahrswünſche, die noch am Tage 
mündlich und ſchriftlich ausgetauſcht wurden, ſind zahllos und hat dieſe 
alte Sitte trotz aller Agitation dagegen ſich unvermindert erhalten. 

— (Konzert Lißner). Die Hoffnung, Fr. Erna Lißner, welche 
im Artushofe durch ihre klangvolle Stimme unlängſt das Publikum ent⸗ 
zückte, noch einmal in Thorn zu hören, wird, wie wir erfahren, nicht ſo 
bald erfüllt werden, da Fr. Lißner vorläufig durch anderweitige Zu⸗ 
ſagen, in verſchiedenen Städten zu ſingen, gebunden iſt. Doch aufge⸗ 
ſchoben iſt nicht aufgehoben. 

— . Mit der alten Geſangspoſſe „Lumpazi Vagabundus“ 
ſchloß geſtern Abend das Bromberger Theater⸗Enſemble ſeine Thätigkeit 
für diesmal ab. Die tüchtige Künſtlerſchaar unter ihrer vortrefflichen 
Leitung hat getreulich das erfüllt, was ſie bei ihrem Einzuge verſprach, 
und es iſt darum recht bedauerlich, daß ihren Leiſtungen nicht die Theil⸗ 
nahme entgegengebracht wurde, die ſie verdiente. Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung zeichnete ſich, wie alle, die ihr vorangingen, durch ein flottes 
Zuſammenſpiel aus. Von den Darſtellern verdienen beſonders die 
gras Stern, Landeck und Gehrmann hervorgehoben zu werden. Herr 

ehrmann in ſeiner Realiſtik war vorzüglich. Die Damen Geißelbrecht, 
Werner und Werly fanden ſich mit ihren ziemlich undankbaren Rollen 
gut ab. Zum Schluß ſei noch des muſikaliſchen Theiles gedacht, deſſen 
Ausführung ſich den übrigen Darbietungen würdig anſchloß. Angeſichts 
der durchweg gelungenen Vorſtellungen ſehen wir die Bromberger Gäſte 
mit Bedauern ſcheiden, hoffen jedoch, daß ſie bald wiederkehren und daß 
dann ihr Streben einen beſſeren pekuniären Erfolg habe. ? 

— (Das Menuett), welches, wie erinnerlich, im vorigen Winter 
bei Hofe wieder eingeführt worden iſt, beginnt ſich immer mehr in den 
Geſellſchaftskreiſen einzubürgern. Ein Menuett wurde kürzlich auch in 
einer kleinen Garniſonſtadt in Oſtpreußen getanzt, zu dem ganz eigen⸗ 
artige Rokoko⸗Bouquets von einer der renommirteſten Blumenhandlungen 
aus Berlin bezogen waren. Die Bouquets waren an einem langen 
Stocke angebracht, der ganz mit Bändern umwunden war, während von 
dem Blumenſtrauß eine lange Watteauſchleife herabfiel. Beſteller dieſer 
Bouquets war das Offizierkorps des Litthauiſchen Ulanenregiments Nr. 12 
in Inſterburg. 

— (Kälte). Geſtern Abend entſtand bei einer Kälte von 15 R. 
ein ſtarker Nebel, der ſich noch in der Nacht an Bäumen und Sträuchern 
als Rohreif anſetzte. Heute früh boten die Bäume mit den prächtigen 
farrenartigen Eisgebilden einen ſchönen Anblick. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) in Dominium Kowroß 
iſt erloſchen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde auf der Neuſtadt ein Tuch, in der Schiller⸗ 
ſtraße ein Schlüſſel, auf dem altſtädt. Markt ein Armband und ein 
ſchwarzer wollener Handſchuh am Poſtgebäude. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,40 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſehr ſchnell, der Eisgang iſt heute ziemlich dicht. 


(0 Podgorz, 2. Januar. (Kirchliche Statiſtik. Schulanfang). In der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde haben im verfloſſenen Jahre 1104 in der 
zu Ottlotſchin 380 Perſonen das hl. Abendmahl genommen. Kranken⸗ 
kommunikanten gab es in erſterer 17 in letzterer 1. Die Zahl der ge⸗ 
tauften Kinder betrug hier 157, und zwar 73 Knaben und 84 Mädchen, 
darunter leider 15 unehelich geborne Kinder, in Ottlotſchin 34 Kinder 
(18 Knaben und 16 Mädchen) einſchließlich zwei unehelich geborner Kinder. 
Getraut wurden aus der Podgorzer Gemeinde 33, darunter 5 Miſchehen, 
aus der Ottlotſchiner 5 Paare. Kirchlich beerdigt ſind aus hieſiger Ge⸗ 
meinde durch den Geiſtlichen und die Lehrer 78 Perſonen. Konfirmirt 
wurden zu Oſtern 30 Knaben und 31 Mädchen, zu Michaeli 9 Knaben 
und 9 Mädchen. — Morgen beginnt in beiden Schulen der Unterricht, 
nachdem die evangeliſche Schule vom 19. November ab ohne Unterbrechung 
geſchloſſen war. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
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Mannigfaltiges. 

(Cholera). Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte find bis 
zum 31. Dezember mittags vier in Altona neuerdings vorge⸗ 
kommene Choleraerkrankungen gemeldet worden; hiervon ſind 
drei tödtlich verlaufen. Aus Hamburg iſt am 31. eine Neu⸗ 
erkrankung gemeldet. -- Die Cholera-Kommiſſion des Senats 
theilt mit, daß am Sonnabend bei einem leicht erkrankten Ar⸗ 
beiter Cholera feſtgeſtellt worden iſt. 

(Ergriffen). 
ſeinem Prinzipal 47 000 Mk. veruntreut hatte und flüchtig ge⸗ 
worden war, iſt in Baſel am 28. Dezember feſtgenommen 
worden. Die Auslieferung wird auf diplomatiſchem Wege erfolgen. 

(Zum Bergarbeiterſtreik.) Aus. Saarbrücken 
wird gemeldet: Der Vorſfitzende des Rechtsſchutzvereins Warken 
iſt am Sonnabend verhaftet und dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
geführt worden. — Nach der „Saarbrücker Zeitung“ ſtreikten 
bei der Nachmittagsſchicht am Freitag auf zehn Inſpektionen 
5673 Mann. Sonnabend morgen betrug die Zahl der Strei⸗ 
kenden im ganzen über 15 000, mehr als die Hälfte der Beleg⸗ 
ſchaft. Der Oberpräſident Naſſe und das Landrathsamt in Saar⸗ 
brücken ließen auf allen Gruben Polizeiverordnungen anſchlagen. 
Auf der Grube „Maybach“ fanden grobe Ausſchreitungen und 
Streitigkeiten zwiſchen den Streikenden und Anfahrenden ſtatt. — 
Der Regierungspräfident Heppe in Trier iſt in's Streikgebiet ab⸗ 
gereiſt, um mit den Landräthen die Lage zu berathen. Dle Be⸗ 
ſprechung hat bereits Sonnabend ftattgefuuden. Wie die Königl. 
Bergwerks⸗Direktion erklärt, iſt eine Kündigung weder vom Aus⸗ 
ſtandskomitte noch von Bergleuten gemacht worden. 

(Im Duell erſchoſſen). Der Vertreter Krupps, 
Vandenberghe, wurde Sonnabend, wie dem „Hamb. Korr.“ aus 
a gemeldet wird, vom Major Gillain im Piſtolenduell er⸗ 

oſſen. 

(Ein Piſtolenduell) mit blutigem Ausgang fand 
bei Monte Carlo ſtatt. In der dortigen Spielhölle war es 
zwiſchen einem ruſſiſchen Edelmann und einem Amerikaner zu 
Streitigkeiten gekommen, für welche Differenzen am Spieltiſch 
den Anlaß gegeben hatten. Die Folge davon war, daß der 
Ruſſe den Amerikaner auf Piſtolen forderte. Beim zweiten 
Kugelwechſel des ſofort ausgefochtenen Duells brach der Heraus⸗ 
forderer tödtlich getroffen zuſammen. 

(Verhaftung). Aufſehen erregt in Berlin die Verhaftung des 
Schriftſtellers Dr. Bruno Mertelmeyer⸗Charlottenburg, der bis vor kurzem 
Vorſitzender des Aufſichtsrathes der Schöneberger Brauerei, angeblich noch 
jetzt Direktor der Märkiſchen Bank und Vorſitzender des Aufſichtsraths 
der Aktiengeſellſchaft „Zum Prälaten“ war. Die Beſchuldigung richtet 
ſich auf Betrug und Unterſchlagung und gründet ſich darauf, daß Mertel⸗ 
meyer, als die Oekonomie im „Praͤlaten“ verpachtet werden ſollte, von 
drei Bewerbern 13000 Mk. erhalten hat, die als Depots bezeichnet und 
zurückgezahlt werden ſollten, wenn der Einzahler mit der Bewerbung 
keinen Erfolg haben würde. Jedem dieſer drei Bewerber gegenüber hat 
Dr: Mertelmeyer fich verpflichtet, feinen Einfluß geltend zu machen, aber 
keiner hat die Pachtung erhalten. 

(Verhaftet) iſt in Swinemünde der Amtsrichter Dunker. Es 
handelt ſich um Unterſchlagungen von 90 000 Mk. Mündelgelder. 

(Pulverexploſion). Unter furchtbarem Getöſe flog geſtern 
Nachmittag die Pulverfabrik in St. Ingbert (Pfalz) in die Luft. Zwei 
Arbeiter blieben todt; der Schaden beträgt über 100 000 Mk. 

a Neueſte Nachrichten. N 

Madrid, 31. Dezember. Hier fand heute eine öffentliche 
Kundgebung beſchäftigungsloſer Arbeiter ſtatt. Die Polizei zer⸗ 
ſtreute dieſelben mit der blanken Waffe. f 

Petersburg, 1. Januar. Der „Dziennik Lodzki“ iſt auf 
Verfügung des Miniſters des Innern für 8 Monate ſuspendirt 
worden. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromali in Thorn. 
7 22 Telegrayhiſcher Berliner Börfenberict, 


Er: feſter. 


Tendenz der 


Wehe anknoten p. Kaſſa 203-3520205 
Wechſel auf Warſchau kunnt 203 —10 201-80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % -. 200. 100 — 99—90 
Preußiſche 4 %% Konſolss 106—90 | 106 —70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 6490 63—30 
un iquidationspfandbriefe 5 62—50 62—30 
eftpreußifche Pfandbriefe 3¼ 96-75 96—80 
Diskonto Kommandit Anth eile 179-60 175—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . 1169-90] 165—50 
Oeſterreichiſche Banknoten J169— 168-80 
wei gelber: April⸗ Mai . 156— 1151-50 
ai⸗Jun i212 „157-25 154—50 
loko in Newyork 80-25] 79—¼. 
Roggen: loko „„ „ „ 131 
Ja nue J134—20135—50 
April⸗Mai e 137— 135—50 
Mahr Jun nnn 8 
Rüböl: Januar . » 2» 2 4980 49—50 
April⸗ Mala D 
Spell ee ee 3 
BOer lokesesee Vet Bernlee 50—90 | 50-90 
70er loko . 31—40 31—30 
70er Jan.⸗Febr. 30—50 30 —40 
70er April⸗Mai | 31—901 31—70 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß di, pt. reſp. 5 pCt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag, 3. Januar 1893. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Seidenstoff-Fabrik Adolf Grieder & Cie in Zürich 


versendet porto- und zollfrei zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, 
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis M. 15,— per 
mötre. Muster franco. Billigste u. direkteste Bezugsquelle für Private, 
Garantie-Seidenstoffe. 


€ 


2 2 { — N 
direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
[na alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 


Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
} Rabrifmenen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


In Thorn: Apotheker Mentz, 


Der Buchhalter Leiſtiko aus Berlin, der 


Jeitlensfoffe 


Geſtern Vormittag 11 Uhr ver: 
ſchied ſanft nach kurzem, ſchweren 
Leiden unſer inniggeliebter Sohn, 
unſer guter Bruder, Schwager 
und Onkel 


Wladvslaw Paezkowski 


im Alter von 31 Jahren. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 2. Januar 1893 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Jakobsvorſtadt aus ſtatt. 


Nachruf. 
Geſtern Vormittag ſtarb nach; 
kurzem Leiden der Probenehmer 


Wladislaus Paczkowski. 


Wir betrauern in ihm einen be⸗ 
ſcheidenen, pflichttreuen Mitarbeiter. 

Sein Andenken bleibe in Ehren. 

Thorn den 2. Januar 1893. 
Die Beamten und Angeſtellten 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes. 


Landwehr 


Der Kamerad Wladislaus Paczkowski 
iſt geſtorben. Die Beerdigung findet am 
Mittwoch den 4. d. M. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Jakobsvorſtadt Nr. 32 
aus ſtatt. 

Thorn den 2. Januar 1893. 

Der J. Vorſitzende. 
Schultz, 
Landgerichtsrath. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 


Die Arbeitgeber werden an Zahlung der 
pro 1892 ſchuldenden Beiträge zur Vermei⸗ 
dung der Zwangsvollſtreckung hierdurch er⸗ 
innert. 

A. Perpliess, Kaſſirer. 


Standesamt Thorn. 
Vom 25. bis 31. Dezember 1892 ſind ge⸗ 
meldet: 
. als geboren: 5 
1. Arno, S. des ante Albert 
Dill. 2. Margarethe, T. des Schuhmachers 
Johann Trzcinsfi. 3. Rudolph, S. des 
Pferdebahnſchaffners Friedrich Gehlhaar. 
4. Dinzent, S. des Arbeiters Lorenz Nalas⸗ 
kowski. 5. Frieda, T. des Arbeiters Auguſt 
Müller. 6. Stephania, T. des Arbeiters 
Johann Grinski. 7. Hermann, S. des Uut⸗ 
ſchers Eduard Boritzki. 8. Martha, T. des 
Kutſchers Carl Werner. 9. Walter, S. des 
Kal. Anton Tonowski. 10. Gertrud, T. des 
Malers Erich Heife. u. Käthe, T. des Ho 
boiſten Carl Bautz. 12. Ida, T. des Gaſt⸗ 
wirths Carl 1 13. Curt, unehel. 
S. 14. Thereſe, T. des Arbeiters Michael 
Gardzielewski. 15. Agathe, T. des Kauf 
manns Guſtav Oterski. 16. Hermann, 9. 
des Bildhauers Sally Meyer. N. Maximilian, 
S. des Friſeurs Hermann Schmeichler. 18. 
unbenannter S. des Apparatführers Guſtav 
Sawatzky. 19. Elſe, T. des ſtädt. Bau⸗ 
meiſters Albert Leipolz. 20. Hermann, 8. 
des Mühlenbauers Reinhold Rau. 21. Victoria, 
T. des Schiffsgehilfen Auguſt Sitkowski. 22. 
Hedwig, T. des Pfefferküchlers Eduard 
ittwer. 25. Max, S. des Arbeiters Aleran- 
der Bonk. 24. Leon, unehel. S. 
b. als geſtorben: 

. Fährmann Nikolai Schott, 48 J. 1 M. 
2. Hermann, 5 M. 25 CT., S. des Dentiſt 
Salomon Burlin. 3. Marcyanna Szwaba 
geb, Wroblewska, 72 J. u M. 16 T. 4. Carl, 
13. 5 M. 20 CT., S. des Kaufmanns Baruch 
Meper. 5. Haufmann Albert Piſchalla, 
58 J. 1 M. 16 T. 6. Max, 5 J. 8 M. 5 CT., 
S. des Arbeiters Hermann Liedtke. e. und 
Höchin Anna Kuhl, 40 J. 8 M. 45 T. 8. 
Clara, 9 J. 8 M. 9 CT., unehel. T. 9. unv. 
Dienſtmagd Anna Lukrawska, 28 J. 2 M. 
25 T. 10. Major 3. D. Ferdinand Mühlen⸗ 

brink, 50 J. 5 M. 6 T. u. Max Simon, 
18 J. 7 M. 20 CT. 2. Franziska Heyer geb. 
Noske, 57 J. 5 M. 8. Franziska Chojecki 
geb. Uwiatkowski, 43 J. 8 M. 18 T. 14 
Maurergeſelle Wilhelm Schulz, a J. u M. 
45. unbenannter S., 10 Min., des Apparat: 
führers Guſtav Sawatzky. 16. Marie, 1 J. 
6 M. 15 C., des Schuhmachermeiſters 
Leopold Wisniewski. k. Wwe. Henriette 
Philipp geb. Wendiſch, a J. 2 M. 26 CT. 
18. Max, 1 J. 5 C., S. des Simmergeſellen 
Auguſt Pohl. 19. Johann, 5 J 5 CT., S 
des Schiffseigners Stanislaus Lukaszewski. 
20. Pauline, 1 J. 2 M., T. des Arbeiters 
Friedrich Wis nau. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 
J. Arbeiter Hermann Krauſe u. Franziska 
Smoczinski. 2. Schmied Michael Gsmanski 
u. Cäcilie Kaczmarek. 3. Maurergeſelle Al: 
bert Komoll und Bertha Bahr, beide Brie- 
fenig, 4. Arbeiter Carl Buchholz: Buchwald 
u. Emilie Genz geb. Krause Gramenzer 
Buſch. 5. Schiffseigener Johann Laudecki⸗ 
Schwetz u. Marianne Olszewski. 6. Schiffs- 
eigner und Hausbefizer Johann Kominski 
u. Antonia Koeſer geb. Marcinkowski⸗Grau⸗ 
denz. 7. Arbeiter Franz Woznp u. Sophia 
Plompowski. 8. Arbeiter Franz Kadenski⸗ 
Jacobsdorf u. Marianne Rruza beide Uonitz. 
10. Schmied Wladislaus Piatkowski u. Ma- 
ria Groblewski. u. Händler Adolf Schnerke 
u. Joſephine Müller. 
d. ehelich ſind verbunden: 

. Kaufmann Wilhelm Grossmann mit 
Selma Neumann. 2. Schuhmacher Julius 
Schulz mit Luiſe Browatzki. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 4. Jauuar 1893. 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

1. Einführung der infolge Ergänzungs⸗ 
wahlen wieder-, reſp. neugewählten 
StadtverordnetenHerrenKriwes,Uebrick, 
Kolinski, Wakarecy, Dorau, Wegner, 
Dauben, Gerbis, Adolph, Granke, Lam⸗ 
beck, Illgner. 

2. Bericht über den Perſonalbeſtand und 
die Geſchäfte der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung im abgelaufenen Jahre 1892. 

3a, Konſtituirung der Verſammlung, ins⸗ 
beſondere Wal des Vorſtandes. 

b. Wahl der Ausſchüſſe, d. i. des Ver⸗ 
waltungs⸗ und Finanz⸗Ausſchuſſes. 

0. 28 der Kommiſſion für Verſäumniß⸗ 
ſtrafen. 

4. Vergebung von Arbeiten und Liefe⸗ 

rungen für die Herſtellung der Waſſer⸗ 

leitung und Kanaliſation, insbeſondere 

Herſtellung einer gußeiſernen Muffen⸗ 

rohrleitung von den Brunnen zum 

Waſſerwerk. 

„Die Verlängerung des Vertrages über 

Unterhaltung des Rathhausdaches. 

. Den Pachterlaßantrag des Marktſtands⸗ 

gelderhebers Kruczkowski. 

7. Die Verlängerung desPachtvertrages mit 
Ott über Pachtung von ca. ½ Morgen 
Land am Condukt. 

Die Verhandlung über die am 5. Des 
zember d. Is. ſtattgefundene Reviſion 
des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts. 

9. Desgl. des Waiſenhauſes. n 

10. Die Abhaltung des Weſtpreußiſchen 
Städtetages im Artushofe hierſelbſt. 

11. Die Wahl des Bürgermeiſters Schu⸗ 
ſtehrus zum 1. Bürgermeiſter von 
Nordhauſen. 5 

12. Deckung des Vorſchuſſes der Kämmerei⸗ 
kaſſe aus dem Etatsjahre 1891/2. 

13. Vergebung der Druckſachen. 

14. Die Anleihe für die Waſſerleitung und 
Kanaliſation. 

15. Das Protokoll über die am 28. De⸗ 
zember abgehaltene Kaſſenreviſion. 

16. Die Verhandlung über die am 7. De⸗ 
zember 1892 ſtattgefundene Reviſion 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

17. Das Geſuch des penſionirten Regi⸗ 
ſtrators Merkel um Penſionserhöhung. 

18. Die Vergebung der gußeiſernen Röhren 
und Formſtücke für die Waſſerleitung. 

19. Die Vergebung der Abſperrſchieber und 
Hydranten für die Waſſerleitung. 

20. Die Vergebung der für die Kanaliſation 
erforderlichen aus Cementbeton herge⸗ 
ſtellten Waaren. 

Thorn den 30. Dezember 1892. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
weiteres 


der Ctr. Koks mit I Mk. 


verkauft. 
Thorn den 31. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Baubureau auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer bei Fordon mit 4 großen und 1 kleinen 
Zimmer (Außenwände aus 15 em, Innen⸗ 
wände aus 10 em ſtarken Bohlen unter 
Pappdach) ſoll zum Abbruch verkauft werden. 

Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
pofifrei bis 16. Januar 1893 vormittags 
11 Uhr einzuſenden. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im hieſigen Geſchäftszimmer zur Einſicht aus. 

Fordon den 26. Dezember 1892. 
Der Eiſenbahnbau- und Betriebs- 

inſpektor. 
Matthes. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Donnerſtag den 5. Januar 1893 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt: 

1. eine hochtragende, 
lithauiſche, dunkel— 
braune, 5“ große, 
ſieben Jahre alte 
Zuchtſtute, 

2. eine hellbraune, 5“ 
große, acht Jahre 
alte Stute 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern. 
Thorn den 29. Dezember 1892. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


7 

Dr. Spranger ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Bi. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


an ou 


0 


Möbl. J. m. Burſcheng. 3. verm. Bankſtr. 4. 


Trud und Werlag von G. Dombromsti eim Thorn. 


Bekanntmachung. un das 2 brertanentem tune be, 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1873 geboren, ferner Diejeni⸗ 
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 
verpflichtung endgültig noch nicht entſchieden 
iſt, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm I. Aufgebots oder zur 
Erſatzreſerve bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
überwieſen, 

e. für einen Truppentheil oder Marine⸗ 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 

15. Januar bis um 1. Februar 1893 
bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekruti⸗ 
rungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung 
von der Aushebung zu beantragen und 
ſind alsdann von der Anmeldung zur Re⸗ 
krutirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a, für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

den der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
N der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 
itzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn⸗ 
ſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1873 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, 

2. von den 1872 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Mili⸗ 
tärpflichtjahr erhaltene Looſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 
der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lebr⸗, Brot⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, fie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in⸗ 
betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 
pflichtigen. Verſäumniß der Meldefriſt ent⸗ 
bindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be⸗ 
ſtraft. 

Thorn den 28. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


treffenden Angelegenheiten bin ich in 
Zukunft täglich (mit Ausnahme des 
onntags 


mittags 12 Uhr 


im Schulhauſe (Zimmer Nr. 5) zu ſprechen, 
für Auswärtige auch am Nachmittage in 
meiner Wohnung Brombergerſtraße 46. 


C. Schulz, Direktor. 
Urinatſtunden 


ertheilt Elsbeth Spiller, 
wiſſenſchaftlich gepr. Lehrerin, 
Thorn, Bromb. Vorſtadt. 
Der Winter⸗Kurſus für 


Körperbildung u. Tanz 


beginnt am 10. Januar 1893. Die Auf 

nahme in den Kurſus findet Schuhmacher⸗ 
ſtraße 84 II Trp. ſtatt. 

C. Haupt, 

Tanz- und Balletmeifter, 

Bin die kommende Ballfaifon mache die 

geehrten Damen auf mein Atelier aufmerk⸗ 

ſam. Indem ich ſtets bemüht bin, ſowohl 


Bali, E 


wie a 


Gefellfchafts: u. Straßen⸗ 
Toiletten 


prompt und ſauber auszuführen, bitte wie 
bisher um geneigten Zuſpruch. 


J. Afeltowska, Nodiſtin, 


Gerechteſtraße 16. 


Depot bei Eduard Kohnert in Thorn. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
Yo Yu 7 1 
Liter 
Rheinwein „150,300,660 1,20 
Moſelwein 150,30 0,60 1,20 
Bordeaurwein „200,501,002, 00 
Portwein, weiß „250,60 1,20 2,40 
1 roth „250,60 1,20/2,40 
Ungarwein, herb. 0,20 0,50 1,0 2,00 
70 halbſüßß 0,25 0,55 1,10 2,20 
72 fü. . 0, 250,65 1,25 2,50 
0 

Ball-Toiletten 
9 


Roſtüme, 


a 8 ſowie 
Kleider in Prinzessform 
fertigt an 


J. Kawinska, Warſchauer Modiſtin, 


Tuchmacherstr. 2 II Hof. 


in gut erhaltener 


Selbſtfahrer 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
sub. W. 100 an die Expedition d. Ztg. erb. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Meißmaaren-Geſchüft 
vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 
einen großen Ausverkauf. 


Das Lager ift mit allen Neuheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Die Uhrenhandlung 


0. Preiss, Culmerſtraße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Erste Geld-Lotterie 


im neuen lahre. 
Weſeler Geld-Lotterie. Hauptgewinn: 
Pik. 90000. — Ziehung ſchon am 7. Januar 
1893. ½ Loſe & Mk. 3,50; ½ à Mk. 1,75; 

½ à Mk. 1. 

Die Haupt-Agentur: 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Russische 


Gummiſchuhe 
in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


200 Schock Weidenfaſchinen 


à Schock (60 Bunde) 1 Mk. 20 Pf., billiges 
Heizmaterial hat abzugeben 
A. Sieckmann, 
Schillerſtraße Nr. 2. 


TTT — 
Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 0. 


Klavierunterricht, 
à Std. 75 Pf., ertheilt Frieda Stenzel, 
Mellinſtr. 84 II Tr. 
Eine Gewerbeſchülerin ſucht bis ſpät. 
15. Januar Stellung als 


KKaſſirerin. TEE 


Gefl. Off. unter H. 30 d. d. Exp. d. Z. erb. 


3 Sutz Betten, 


2 Satz neu, ungebraucht, zu verkaufen. Zu 
erfragen Bäckerſtr. 18 bei Much, 


Zwei gut möbl. Hochpart. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengel. zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 12, II. Etage. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Wlanen- und Mellinſtraße 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
ine Wohnung von 3 Zimmern, Alkov., 
Küche, Keller, Entree iſt zum 1. April 93 
zu verm. Gerechteſtr. 10 J. 


Konſervakiver Verein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Berrenabend 
im Schützenhauſe. 


Thorner Beamten⸗Verein. 
Il. Wintervergnügen 


Sounabend den 7. Januar cr. 
abends 8 Uhr 


im Artushofe. WE 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Wegen der Baulichkeiten b 
vom 3. d. Mts. ab die 5 efinden ſich 


Parterre -Reitanrations - Räume 


im Vorderraum des Gartenſaals 
welcher durch Veränderung zu e 
nehmen Aufenthalt geſchaffen worden iſt, 
und welche für die Tages⸗ und Abend⸗ 
ſtunden geöffnet ſind. 

Gleichzeitig empfehle meinen anerkannt 
vorzüglichen 


Mittagstiſch. 


Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
A. Gelhorn. 
Unterricht = . und ge⸗ 
ertheilt Zeichenlehrer Tei Miene 30 


Klavierunterricht 


gut und billig, mit ſchnellem U 
wird ertheilt ’ Gerechteſtr. 7, Erfolg 


IPoſten ſchwere leinene Bettbezüge, 
Elle 30 Pf 


IPoſten ſckwereHausleinen, eue; w. 
1 Poſten ſcheſiſhe Brime-Leinen, 


Poſten tothleinene Julette, 
Elle 38 Pf. 
Bettlaken ohne Nath 


in prima Hausleinen, Stück 1 Mk. 40 Pf., 
Normal-Hemden, Stck. 1,25 u. 1,50. 
Unterbeinkleider und Kinder⸗Tricots 
jetzt außergewöhnlich billig. 


J. Siesenthal, 


in Firma: Baumgart & Biesenthal, 
nur Heiligegeiſtſtr. 12, 
gegenüber Herrn Kaufmann Heinr. Netz. 
eſucht auf ſofort ein ſauberes zuver⸗ 
läſſiges Dienſtmädchen, welches mit 
Kindern gern umgeht und alle Hausarbeit 
verrichtet. Vorſtellung im Victoria⸗Hotel, 
Seglerſtraße. 
Billiges Logis nebst Beköſtigung 


Mauerſtraße 22, links, 3 Treppen. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 


bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


Eine Freundliche Familienwohnung. 
1 möbl Wohn., ev. m. Brſch.⸗Gel. 3. 
verm. Gerſten⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11,1. 


für 400 M. habe v. 1. 4. 3. v. 
Wohnung Einen S ab 2 
Men. Jim. n. Kab. f. I u. 2 Herren, m. a. o. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 

2 herrichaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
erftenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
G B in. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Zu vermiethen per I. 4. 1893 


Brückenstr. 8 parterre: 
3 Zimmer nebft Zubehör, 
2 Zimmer nebſt Zubehör. 
Näheres Brüdenitr. 28 bei B. Hozakowskl. 


Breitenſtraße 2 
eine herrſchaftlihe Wohnung 


zu vermiethen. F. P. Hartmank: 
Bornſtr. 18 iſt eine Varterre- Wohn nut 
von 3 Zimmern nebſt ger. Zubeh. 3. verm. 
6. Schütz, Kl. Mocker⸗ 
In meinem Hauſe Elifabelh⸗ 
ſtraße IL iſt der 


Laden nebſt Wohnung 


vom l. April 1893 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


enovirte Parterremohnung, 3 Bier, 
Kabinet und Zubehör, zu 8 
Katharinenſtraße 3. pf 17 Tofort 
7 2 r ne a 
in möbl. Zimmer uchmacherſtr. 10. 


zu vermiethen. 
Eine Wohnung 


in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree un 
ubehör, ganz renovirt, ift ſofort zu verm. 
2 erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. W. 
2 fein möblirte Zimmer Breiteitr. 41. 
Ein möbl. Zim. b. J v. Paulinerſtr. 2, I n. v. 
ſe bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebst 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 

ſogleich zu vermiethen Brombergerſtra 

Adele Majewski. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


